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A. Fuhrer: Ernst Thälmann

Der Kalte Krieg ist kaum mehr als eine dunkle Er-
innerung, genauso wie die publizistischen Gefechte zwi-
schen west- und ostdeutschen Historikern Ã¼ber die In-
terpretation der Geschichte der deutschen Arbeiterbewe-
gung in derWeimarer Republik. Seit den spÃ¤ten 1980er-
Jahren ist die geschichtswissenschaftliche Arbeiterfor-
schung auÃerdem weitgehend zum Erliegen gekommen,
nachdem sie in den beiden Jahrzehnten zuvor mehr Auf-
merksamkeit bekommen hat, als ihr von der histori-
schen Relevanz her vielleicht zustand. Vor diesemHinter-
grund ist die hier zu besprechende Publikation ein merk-
wÃ¼rdig unzeitgemÃ¤ÃesWerk. Sein Autor Armin Fuh-
rer schreibt nach dem Abschluss eines Studiums der Ge-
schichte und Politikwissenschaft journalistisch fÃ¼r den
âFocusâ, verÃ¶ffentlicht aber von Zeit zu Zeit BÃ¼cher
Ã¼ber historische Episoden oder von der historischen
Forschung scheinbar vernachlÃ¤ssigte Personen.

Fuhrers ThÃ¤lmann-Biografie richtet sich an ein
âbreiteres, interessiertes Publikumâ und âzeichnet ein
kritisches Bild des KPD-Vorsitzenden, und zwar auf der
Grundlage einer bÃ¼rgerlichen Sichtweiseâ (S.Â 14), die
nicht nÃ¤her definiert wird. ThÃ¤lmanns prÃ¤genden
Jugendjahren und der revolutionÃ¤ren Phase 1918/19
widmet Fuhrer insgesamt rund 60 Seiten. Die Einstel-
lung des Autors zu seinem Objekt wird schon in der Be-
schreibung von dessen frÃ¼hen politischenAktivitÃ¤ten
deutlich:ThÃ¤lmanns Ã¶ffentliche Kritik an der Zustim-
mung der Reichstagsfraktion der SPD zu den Kriegskre-
diten am 4. August 1914 interpretiert Fuhrer als Ver-
such, âdie Gelegenheit auszunutzen, um einen Keil zwi-
schen die Mitglieder und AnhÃ¤nger einerseits und die

FÃ¼hrung andererseits zu schlagenâ (S.Â 43). Das gute
Recht eines jeden Mitglieds einer demokratischen Partei,
seine Unzufriedenheit mit BeschlÃ¼ssen der FÃ¼hrung
kundzutun und der Versuch, andere von seinem ab-
weichenden Standpunkt zu Ã¼berzeugen, werden hier
diffamiert, um im Folgenden ein konsistent negatives
BildThÃ¤lmanns zu zeichnen. Fuhrers VerstÃ¤ndnis von
ThÃ¤lmann aus seiner Zeit heraus, das wird hier schon
deutlich, hat recht enge Grenzen.

Im ersten von sieben Abschnitten Ã¼ber die Weima-
rer Republik zeigt uns Fuhrer die politische Ausgangs-
situation nach dem Ersten Weltkrieg und ThÃ¤lmanns
Einsatz um einen Anschluss der USPD an die Kommu-
nistische Internationale. Nach der Niederschlagung des
Kapp-Putsches 1920 tritt ThÃ¤lmann wie die gesamte
KPD erfolglos fÃ¼r die revolutionÃ¤re Fortsetzung des
Generalstreiks ein. Im Juni 1921 fÃ¤hrt er als Delegier-
ter der KPD fÃ¼r den III. Weltkongress der Komintern
zum ersten Mal in die von ihm leidenschaftlich bewun-
derte Sowjetunion. Im Jahr 1923 steht Deutschland âam
Rande des Abgrundsâ (S.Â 99) und ThÃ¤lmann muss ei-
nen Standpunkt zu der brennenden Frage finden, ob die
Arbeiterregierung, wie sie in Sachsen und ThÃ¼ringen
praktiziert wird, ein neuerWeg zur Revolution sein kann.
Fuhrer diagnostiziert fÃ¼r diese Zeit erste Anzeichen ei-
ner âMoskau-HÃ¶rigkeitâ beiThÃ¤lmann (S.Â 110). Ent-
scheidend fÃ¼r den spÃ¤teren ThÃ¤lmann-Kult war na-
tÃ¼rlich seine legendÃ¤re Rolle wÃ¤hrend des Hambur-
ger Aufstands der KPD im Oktober 1923. Fuhrer kon-
trastiert hier gekonnt den vor allem von Willi Bredel in
der DDR geschaffenen ThÃ¤lmann-Mythos mit den Er-
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kenntnissen der neueren Forschung. Im anschlieÃenden
Abschnitt wird ThÃ¤lmanns Anteil an den Weichenstel-
lungen in der KPD nach IllegalitÃ¤t und Wiederzulas-
sung 1924 beschrieben. Gemeinsam mit den Intellektu-
ellen Ruth Fischer und Arkadij Maslow kommt er ganz
nach oben und beteiligt sich daran, die von der sowjeti-
schen FÃ¼hrung inspirierte Linie der Bolschewisierung
durchzusetzen. 1925 tritt ThÃ¤lmann als aussichtsloser
ZÃ¤hlkandidat der KPD bei der ReichsprÃ¤sidentenwahl
an und hilft letztlich Hindenburg in den Sattel.

In der Phase der Konsolidierung muss die KPD, nun-
mehr formal unter ThÃ¤lmanns FÃ¼hrung, eine Hal-
tung zur relativen Stabilisierung der Weimarer Repu-
blik finden. Im Windschatten Stalins, âseines Meisters in
Moskauâ (S.Â 173), spÃ¼rt der aus Fuhrers Sicht skru-
pellose Machtmensch ohne eigenen festen Standpunkt,
welche Taktiken ihn weiterbringen. ZunÃ¤chst werden
die FÃ¼hrer der âUltralinkenâ, mit denen ThÃ¤lmann
1924 in der Partei aufgestiegen ist, aus der Partei ge-
drÃ¤ngt. 1928 wendet er sich synchron mit Stalins
Machtkampf gegen Bucharin gegen die ârechte Gefahrâ
und die âVersÃ¶hnlerâ. Seine LoyalitÃ¤t gegenÃ¼ber
dem KPdSU-GeneralsekretÃ¤r zahlt sich noch im selben
Jahr aus, nachdem herauskommt, dass ThÃ¤lmann Un-
terschlagungen seines Freundes John Wittorf in Ham-
burg gedeckt hat. In einem etwas systematischer an-
gelegten Abschnitt beschreibt Fuhrer dann die inneren
ZustÃ¤nde in der KPD, die AtmosphÃ¤re einer zuneh-
mend von oben gleichgeschalteten Partei. WÃ¤hrend die
KPD-Presse Ende der 1920er-Jahre alle mÃ¶glichen Fa-
schismen erfindet, wird der einzig gefÃ¤hrliche Faschis-
mus, nÃ¤mlich der Nationalsozialismus, leichtsinnig un-
terschÃ¤tzt. Fuhrer zeigt anschaulich, wie der Vorsit-
zende der KPD immer mehr in eine hermetische Welt-
wahrnehmung abgleitet. 1932 steht der KPD-Chef wie-
der zur Wahl als ReichsprÃ¤sident. Am 3. MÃ¤rz 1933
wird ThÃ¤lmann in seinem Quartier bei der Berliner Ar-
beiterfamilie Kluczynski verhaftet, weil er die simpelsten
GrundsÃ¤tze der Konspiration leichtsinnig auÃer Acht
gelassen hatte. Den geplanten Schauprozess gegen ihn
blÃ¤st das NS-Regime im November 1935 ab. Am 18. Au-
gust 1944 wird Ernst ThÃ¤lmann auf Beschluss von Hit-
ler und Himmler in Buchenwald ermordet.

Fuhrer analysiert das politische Reden und Handeln

ThÃ¤lmanns von vornherein mit moralischen Kriteri-
en. Anstatt die Rhetorik des KPD-Chefs in den Zeitkon-
text einzuordnen, nimmt er ihn immer unmittelbar beim
Wort. Der Inszenierungscharakter von Politik und die
Grundtatsache instrumentellen und taktischen Politiker-
handelns wird dabei von vornherein schlicht ignoriert.
Ein Politiker, der so viel âauf dem Kerbholzâ hat, ist in
Fuhrers Denkweise nicht wÃ¼rdig, dass man seinem Re-
den und Handeln zumindest teilweise ein rationales stra-
tegisches KalkÃ¼l unterstellt. Stalins AuÃenpolitik hatte
sicher ihre paranoiden ZÃ¼ge. Die Strategie einer Iso-
lierung der internationalen Sozialdemokratie auf Grund
ihrer NÃ¤he zum Westen und ihrer skeptischen Haltung
zur Sowjetunion war â auch wenn man die Bewertung
ihrer politischen Konsequenzen durch den Autor grund-
sÃ¤tzlich teilt â dennoch zunÃ¤chst einmal eine durch
und durch politische und politisch legitime Strategie; und
als eine solche sollte sie auch sine ira et studio analysiert
und damit historisiert werden.

Sicher kann eine Biografie ThÃ¤lmanns auf Grund
seiner Beteiligung an politischen Entscheidungen, die
vieles zum Untergang der ersten deutschen Demokra-
tie beigetragen haben, nur kritisch sein. Sie sollte aber
auch unideologisch und differenziert sein. Dazu gehÃ¶rt,
die Motive des PortrÃ¤tierten aus ihrer Zeit heraus zu
verstehen und die relative Offenheit der konkreten his-
torischen Situation dabei im Hinterkopf zu behalten.
Genauso wichtig ist es, die WidersprÃ¼che der Person
stehen zu lassen, wie sie sind, und sie nicht zu Guns-
ten einer klaren Linie der ErzÃ¤hlung unterzupflÃ¼gen.
Wenn ThÃ¤lmann zum Beispiel 1926 schon auf den
Stalin-Zug aufgesprungen ist, als noch gar nicht fest-
stand, dass dieser im sowjetischen Diadochenkampf sie-
gen wÃ¼rde, kann das kaum als machtversessener Op-
portunismus gedeutet werden. Die zentrale Frage ei-
ner ThÃ¤lmann-Biografie ist jedoch die, ob der KPD-
Vorsitzende Ã¼berhaupt mehr war, als die erzproleta-
rische Symbolfigur der Kommunisten, ob er also rea-
le Macht hatte oder nicht doch eher eine Marionet-
te mit âstreet credibilityâ war, deren Funktion in ers-
ter Linie darin bestand, die BeschlÃ¼sse von deutschen
und russischen SpitzenfunktionÃ¤ren mit mehr strategi-
scher Weitsicht einem vor allem aus Arbeitern bestehen-
den Anhang zu vermitteln. Leider diskutiert Fuhrer das
Ã¼berhaupt nicht.
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